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Die beste aller 
möglichen Dystopien 
Marc-Uwe Kling: »QualityLand 2.0: 
Kikis Geheimnis« 
Zwei Punkt null ist das wohl kompakteste 
Sprachklischee überhaupt: Es besteht aus 
nur drei Zeichen und passt hinter wirklich 
jedes Hauptwort. Seine Herkunft sind die 
Nullerjahre, als im Internet das Web 2.0 
spross. Heute ist das Anhängsel 2.0 oft nur 
der platte Versuch, einer alten Sache neue 
Hipness zu verleihen. Daher ist es dreifach 
bemerkenswert, dass Marc-Uwe Kling sei­
nen neuen Roman QualityLand 2. 0 genannt 
hat. Erstens ist es selbstironisch: Es handelt 
sich um die Fortsetzung seines Bestsellers 
von 2017. Zweitens ist es selbstreferenziell: 
Denn Qualityland ist eine Bundesrepublik 
der nahen Zukunft, die sich aus Marketing­
gründen umbenannt hat. Der Alltag hier ist 
Hyperkonsum, das Netz allgegenwärtig. 
Kling nannte das eine »lustige Dystopie« 
und kokettierte, als er 2018 den Deutschen 
Science-Fiction-Preis bekam, es sei doch 
gar keine Sci-Fi. Also ist das 2.0 drittens 
programmatisch: Kling schreibt die Hand­
lung um Kiki und Peter fort. Und er extra­
poliert wieder reale Entwicklungen zu ei­
ner absurden Zukunftsvision: Eine KI auf 
der Flucht, Bürgerrechte als Level-Fähig­
keit, Traumatherapie für Killerroboter. 
Viertens markiert der Titel, welche Art von 
Ironie den Leser erwartet: großartige, holz­
hammerhafte Eskalation, die Lust macht 
auf Qualityland hoch drei. Stefan Schmitt 
Ullstein Verlag, 432 Seiten, 19 Euro 

So hängen soziale Ungleichheit 
und Zinspolitik zusammen 
Heiner Flassbeck, Friederike Spiecker, Stefan 
Dudey: »Atlas der Weltwirtschaft 2020/21« 
»Der Atlas der Weltwirtschaft liefert ein
Gesamtbild, das starke Hinweise darauf
enthält, was in der Weltwirtschaft schief­
läuft und was die Staatengemeinschaft da­
gegen tun sollte«, schreiben die Autoren im
Vorwort ihres Buches - soll heißen: Der
Atlas ist nicht neutral und will es auch gar
nicht sein. Tatsächlich sprechen die vielen
Infografiken eine klare Sprache, zum Bei­
spiel wenn beim Pro-Kopf-Konsum nach
Weltregionen der Balken von Nordamerika
durch die Decke geht. Besonders spannend
ist an dem Atlas, dass er sich an großen
Themen orientiert: Investitionen etwa,

Wertschöpfung, Arbeitslosigkeit oder an 
den Löhnen - und diese auf die Ebene von 
Ländern und Regionen herunterbricht. So 
werden Zusammenhänge und Prozesse 
sichtbar. Ein Sonderteil zu den Auswirkun­
gen der Pandemie rundet das ßuch ab. Das 
verlangt Konzentration und geistige Mitar­
beit - simplifiziert wird nicht. Das heißt: 
Wer sich vorher nicht für Wirtschaft inte­
ressiert hat, wird durch diesen Atlas nicht 
bekehrt werden. Für alle anderen kann er 
eines der wichtigsten Bücher überhaupt 
werden - weil er es ermöglicht, selbst weitere 
Schlüsse zu ziehen. Sven Stillich 
Westend Verlag, 128 Seiten, 18 Euro 

Wach zu bleiben kann sich lohnen 
Anders Bortne: »Schlaflos -Wie ich nach 
tausend Nächten endlich Ruhe fand« 
Seit 16 Jahren wird jede Nacht zum Deja-vu: 
Das Haus ist still, alle schlafen, nur Anders 
Bonne findet keine Ruhe. Mit Glück döst 
er ein paar Stunden auf der Couch, meistens 
bleibt er aber hellwach. Dann musiziert er, 
schaut Filme, zeichnet Comics. Jahrelang 
leugnet er sein Problem. Schlaflos erzählt 
von Phase zwei: Der verzweifelten Suche 
nach Hilfe. Bonne glaubt, sein Körper stehe 
kurz vor einem Kollaps, und er fahrt Hun­
derte Kilometer zu Ärzten und Ärztinnen, 
die ihm aber alle nicht helfen können. 
Kräuter, Akupunktur, Yoga, Tabletten, 
Hypnose - ohne Wirkung. Auf seinem Lei­
densweg trägt Bortnes wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu Schlaf und »Insomnie« 
zusammen, wie Mediziner die Schlaflosig­
keit bezeichnen. Er erzählt von griechischen 
Göttern, die den Rastlosen Nachtruhe 
bringen, und er blickt auf Epochen, in denen 
Schlaflosigkeit als höchste Form geistiger 
Erkenntnis galt. Erst als Bonne Leidensge­
nossen trifft, beginnt die finale Phase: Ak­
zeptanz. Egal wie groß die Verzweiflung ist, 
es giht Menschen, für die sich das Wach­
bleiben lohnt. Marie Brand 
Mairisch Verlag, 232 Seiten, 22 Euro 

Achtung, 
Datenmonopolkapitalismus 
Thomas Ramge, Viktor Mayer-Schönberger: 
»Machtmaschinen«
Die US-Wahl ist vorüber, und die Welt darf 
hoffen, dass in den kommenden vier Jahren 
kein digitales Dauerstörfeuer mehr aus dem 
Weißen Haus in die Welt getwittert wird. 

Trotzdem herrscht zwischen Amerikanern 
und dem Rest der Welt nicht nur eitel Son­
nenschein. Die Ursache: An der Westküste 
der USA wurden in den vergangenen Jahren 
neuartige Schätze angehäuft. Datenberge 
vun Nutzern aus aller Welt, in Konzernbe­
sitz. Facebook, Google und Co. sind die 
Datenmonopolisten des 21. Jahrhunderts. 
Und das ist nicht nur ein Problem im Sinne 
des Wettbewerbs (Konzentration!), sondern 
auch des Fortschritts (Innovation!). Denn 
mit wachsender Größe büßen die Netz­
giganten an Kreativkraft ein, das lässt sich 
mit Zahlen beweisen. Gleichzeitig festigen 
sie ihren Vorsprung, etwa mittels KI, und 
bauen mit jeder technischen Neuerung 
weiter an ihren »Machtmaschinen«. Genau 
so heißt das großartig hellsichtige Buch des 
Autorenduos Thomas Ramge und Viktor 
Mayer-Schönberger. Vor drei Jahren hatten 
die beiden in dem marxmäßig benannten 
Buch Das Digital für eine digital-soziale 
Marktwirtschaft geworben. Nun beschreibt 
das Autorenduo den Trend zum problema­
tischen Datenmonopolkapitalismus und 
skizziert einen Ausweg: wie aus Machtappa­
raten »Ermächtigungsmaschinen« werden 
und wie die Schätze, richtig eingesetzt, 
weltweiten Fortschritt bringen könnten. 
Besonders für Europa ist das eine zentrale 
Zukunftsfrage und deshalb das Buch für 
politisch interessierte Technikfreunde eine 
empfehlenswerte Lektüre. Stefan Schmitt 
Murmann, 207 Seiten, 20 Euro 

Schau raus aufs Meer - da 
findest du das Glück 
Wallace J. Nichols: »Blue Mind« 
Dass der Mensch umso mehr Geld für ein 
Haus bezahlt, je näher es am Wasser steht, 
das ist wohl evolutionär zu erklären. Im 
Rücken den Wald, vor sich das offene Land 
und ein Gewässer - eine solche Landschaft, 
man müsste wohl eher Seeschaft sagen, ent­
hält alles, was der Mensch zum Überleben 
braucht: Schutz, Überblick, eiweißreiche 
Nahrung, eine Wasserquelle. Unsere Ver­
bundenheit mit Meer, Fluss und See ist eine 
natürliche, sie ist angeboren. Das von der 
New York Times als Bestseller gelistete Buch 
des kalifornischen Meeresbiologen Wallace 
J. Nichols erklärt anschaulich, warum uns
Wasser glücklich macht. Der Mensch findet
es schön, »am, im, auf oder unter dem
Wasser zu sein«. Draußen sind wir ohnehin

glücklicher - das weiß die Wissenschaft 
schon lange -, weil wir in der Natur aktiver 
sind. Doch Wasser kann mehr als Wald und 
Wiese. Es schimmert und funkelt, ist be­
wegt und vervielfacht alles Licht - was uns 
herrliche Entspannung verschafft. Psycho­
logen erklären das mit der »unwillkürlichen 
Aufmerksamkeit«: Unser Blick wird von der 
Bewegung des Wassers gelenkt. Es ist in 
steter Veränderung, doch seine Muster wie­
derholen sich immerfort. Wir bleiben auf­
merksam, ohne uns dabei anzustrengen. 
Ein idealer Zustand. Deswegen gucken wir 
auf den Fluss, ohne uns zu langweilen oder 
uns gereizt zu fühlen. Dass Wasser außer­
dem zu trösten vermag, wusste schon 
Ishmael in Melvilles Moby Dick: »So oft 
etwas Verbissenes in meine Züge kommt«, 
heißt es, »halte ich es für geraten, sobald als 
möglich auf See zu kommen. Dies ersetzt 
mir die Kugel vor den Kopf.« Hella Kemper 
Hirzel, 319 Seiten, 25 Euro 

Rettet die Insekten! (Ja, auch 
die Mücken und Spinnen) 
Josef Settele: »Die Triple-Krise-Artensterben, 
Klimawandel, Pandemien« 
Was der Klimawandel, die Corona-Pande­
mie und das Artensterben miteinander zu 
tun haben? Sehr viel. Denn sie sind, wenn 
man Josef Settele folgt, Symptome von ein 
und derselben Krise. Nicht dass man das 
noch nicht gehört hätte - der Mensch als 
Verursacher von schmelzenden Gletschern, 
Dürren, Waldsterben, leeren Meeren, ver­
müllten Stränden. Das Besondere an der 
Triple-Krise ist, dass hier einer schreibt, der 
ganz vorne dabei ist, wenn es gilt, Krisen zu 
erforschen. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die Insekten, das primäre Forschungsgebiet 
von Josef Settele. Immerhin hat das Schlag­
wort »Insektensterben« bewirkt, dass das 
Artensterben endlich auf politischer Ebene 
diskutiert wird. Settele ist Agrarökologe 
und arbeitet am Umweltforschungszentrum 
Halle, außerdem spielt er eine wichtige Rolle 
beim Weltbiodiversitätsrat der Vereinten 
Nationen. Das Verdienst dieses Buchs: Es 
macht deutlich, wie groß unsere Wissens-
1 ücken sind, wie hoch die Unsicherheiten, 
wie wichtig die Rolle der Biodiversitätsfor­
schung. Es werden sehr klar Verantwortliche 
für die Krise in der Natur benannt, etwa 
die Agrochemie-Industrie und die Land­
wirtschaft. Aber Settele lässt sich nicht zu 

populistischen Impulsen hinreißen, sondern 
setzt auf Vermittlung und ein Miteinander. 
Das ist klug und bringt einen als Leser 
wirklich weiter. Vielleicht hätte Josef Settele 
sich an manchen Stellen weiter nach vorne 
trauen sollen, an anderen hätten weniger 
Details und ein bisschen mehr Erzählung 
gutgetan. Am Ende ist die Triple-Krise eine 
kluge, besonnene Auseinandersetzung mit 
der Frage, was das Leben auf unserem 
Planeten bedroht - ein Zustandsbericht der 
lebendigen Welt von einem, der ihr den 
Puls fühlt. Fritz Habekuß 
Edel, 320 Seiten, 22,95 Euro 

DAS LESEN 

NOBELPREISTRÄGER 

Peter Doherty, 

Medizin-Nobelpreis 1996 

lan W. Toll: »Six Frigates« 

»Ich empfehle das erste Buch des

amerikanischen Militärhistorikers lan W.

Toll aus dem Jahr 2006. Es erzählt aus 

der Gründungszeit der US-Marine.« 

W W Norton Verlag, 592 Seiten, antiquarisch 

Was das ganze Zeug über 
die Menschheit verrät 
Stefan Laube: »Der Mensch und seine Dinge -
Eine Geschichte der Zivilisation, erzählt von 
64 Objekten« 
Der Mensch, das technische Tier, hat früh 
begonnen, seine Umwelt mit Gegenstän­
den aller Art zu füllen. Mit der Aufklärung 
setzte in Europa der Drang ein, alles Ob­
jekthafte zu sammeln, zu katalogisieren und 
in Museen auszustellen. Der Kunsthistoriker 
Stefan Laube holt in Der Mensch und seine 
Dinge 64 Gegenstände aus den V itrinen 
der Berliner Staatlichen Museen. Anhand 
dieser Objekte erzählt er eine Geschichte 
der menschlichen Zivilisation von der 
Frühzeit bis heure. Ursprünglich als Vor­
lesung an der Humboldt-Universität kon­
zipiert, gelingt Laube dabei etwas Erstaun­
liches: eine Geschichte der gesamten 
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Menschheit. Anders als es dem westlichen 
Selbstbild entspricht, ist dies keine Ge­
schichte des linearen Fortschritts, die etwa 
im Computer gipfelt. Laube nähert sich 
den 64 Dingen mit einer Betrachtung, die 
durch die Zeiten springt, aber die grund­
legenden Zugänge zur Welt, beim Essen, 
Spielen, Tauschen oder auch im Rausch, 
herausarbeitet. Ob Faustkeil, antike Trink­
schale, afrikanische Skulptur oder Berliner 
Dönerspieß - in allen Objekten spiegelt 
sich eine gemeinsame conditio humana. 
Dabei macht Laube auch deutlich, mit 
welcher Hybris Europa im Zeitalter des 
Kolonialismus den Zivilisationen der an­
deren Weltteile begegnet ist. Deshalb ist 
sein Buch eine ganz neue Geschichte der 
Globalisierung - und zwar eine der globa­
len kulturellen Gemeinsamkeiten, die sich 
einer Bewertung in höher oder weniger 
entwickelt entschieden verweigert. So hilft 
das Buch, sich in der mit Ressentiments 
gegen alles Fremde aufgeladenen Gegen­
wart darauf zu besinnen, was die unzähligen 
Exemplare des Homo sapiens seit je ver­
bindet. Und außerdem Respekt für die 
enorme und schützenswerte Vielfalt seiner 
Kultur zu empfinden. Niels Boeing 
Hanser, 512 Seiten, 32 Euro 

Die Rezensenten 
Niels Boeing liest zurzeit »Digitaler 
Kapitalismus« von Philipp Staab, eine 
brillante und erschreckende Analyse der 
Macht von Amazon, Google und Co. 
Marie Brand ist mit den Kult-Detektiven 
justus, Peter und Bob in die düstere Graphie 
Novel »Rocky Beach - eine Interpretation« 
eingetaucht. 
Fritz Habekuß hat sich zuletzt über Rafael 
Horzons »Das Neue Buch« gefreut und 
schaut abends Streams mit Theaterinszenie­
rungen, etwa Molieres »Menschenfeind« vom 
Deuts,hm 'Jheater in Berlin. 
Hella Kemper hört 305 Minuten lang dem 
Extremschwimmer Andre W'iersig zu, der die 
Ocean's Seven geschafft hat: ,>Ein Mann des 
Meeres« auf vier CDs bei Suppose. 
Stefan Schmitt liest Ernest Clines »Ready 
Player Two« und findet es noch viel zu lang, 
bis Anfang Mai Andy Wt?irs neuer Roman 
»Project Hai! Mary« erscheint.
Sven Stil/ich verschenkt gerade sehr viele
Dinge und hört dabei » Unsolved« von Karate
(was er gerne auf Vinyl hätte).
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